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Ein bryologischer Ausflug in den Thüringer Wald.
Von C. G r e b e.

In Benutzung eines Erholungsurlaubs hielt ich mich im Juli einige Tage
im Thüringer Wald auf, wobei ich als Nebenzweck die botanische Durchsuchung
der in der Herrschaft Schnialkalden anstehenden Porphyrgesteine, sowie überhaupt
die Aufgabe verfolgte, mir einen Ueberblick und eine eigene Anschauung der
Moosflora vom Thüringer Wald zu verschaffen. Wenn es auch nur flüchtige

Eindrücke sind, die ich von der dortigen Moosflora gewann, so werden sie doch
einen ungefähren Gesamteindruck der Thüringer (lebirgsflora vermitteln helfen
und als Beitrag zu deren Kenntnis willkommen sein, zumal einige neue Glieder
den bisher bekannten Thüringer Arten hinzugefügt wei'den können ; es sind dies

Ämphidium Lapponiciim Schimpr., Flagiothecium succiikntum Llndh., Dicranum
congestnni Brid. und Mnium siibglobosum Brijol. eur. Wer sich ausführlicher für

die Thüringer Laubmoose interessiert, muss auf die umfassende und anregende
Darstellung von Dr. J. Roell verwiesen werden.

In Oberhof, dem herrlich gelegenen Luftkurort Thüringens, machte ich
erste Station. Es liegt 800 m hoch auf dem Kamme des Hauptgebirgszugs am
sog. Rennsteig, an einer grossen Bergwiese und inmitten ausgedehnter Fichten-
wälder. Wer diesen Ort vor 25 Jahren gesehen hat, erkennt das heutige Ober-
hof nicht wieder. Damals war es ein ärmliches kleines Walddorf, dessen niedrige

Blockhäuser die bescheidene Heimstätte genügsamer Waldarbeiter bildeten, die

im Winter unter hohem Schnee vergraben lagen und über deren Dächer oft

genug der Fuchs nächtlicher Weile hinüberschlich. Nur im Domänen-Gasthof
am herzoglichen Jagdhaus war Gelegenheit für den einsamen Wanderer zu gast-

licher Unterkunft. Heute dagegen erheben sich anstelle der meist verschwun-
denen Blockhäuser zahlreiche Villen und Hotels, die einer grossen Schar ven-

Sommerfrischlern und Touristen allen Komfort der Neuzeit bieten.

Die Wald- und Berg-Einsamkeit ist geschwunden, die Natur selbst aber ist un-
verändert geblieben. Gleich hinter dem Ort auf einem Bergvorsprung, dem Schloss-

bergkopf, der eine weite Aussicht auf die nördlichen Gebirgsthäler und Vorberge er-

öffnet, steht noch der alte Tannenwald mit urwaldähnlichem Gepräge, dessen 200jäh-
rige Baumriesen auf Lichtungen mit jungen Fichten-Anflughorsten durchstellt sind,,

und dessen Waldboden von einem mächtigen, oft fussliochen Polster von allerlei

Wald- und Erdmoosen überzogen ist. In der nebelreichen, feuchten Gebirgsluft

gelangen diese zu üppigster Entwickelung und es war mir interessant, zu sehen,

wie selbst solche Moose zur Massenvegetation übergingen, die ich anderwärts
selbst in gleich hohen Lagen, z. B. des westfälischen Schiefergebirges, immer nur
in spärlicher und sporadischer Verteilung beobachtet hatte, so namentlich Iso-

thecium myurum rar. rühustuni, Mastigobrium trüobatum und Ptilldium pulcher-
rimum. — BracJiytJtecium rcftexum und Br. Starkil, Plagiothecium undulrifuniy

Sch/mperi und lioesel fehlen als Waldbewohner der montanen Region natürlich

auch nicht, doch waren sie weniger auftallig.

Verfolgt man von Oberhof die Höhenstrasse nach Osten und weiter durch
das Wildgatter nach der Bärenklippe hin, so kann man, wenn man Glück hat,

im Fichtenwald auf alten Kuhlagern und Düngerhaufen Tayloria serrata und
Splackr/uni sphaericum antreffen. In diesem Jahr schienen sie wie verschwunden,
vor einigen Jahren aber fand icli diese Saprophyten in grosser Menge und in

herrlicher Fruktiiikation ganze Düngerhaufen überziehen.

An fast allen Waldungen, d. h. an deren erdigen Seitenböschungen bei

Oberhof kann man das subalpine Oligotrichum Hercijnicum beobachten, mitunter
sogar fruchtend; ferner in grösster Menge Ditrichum vaginans, dies für die

mitteldeutschen Gebirge so charakteristische Erdmoos.
An faulen alten Baumstrunken ist die seltenere Buxhaumia mdusiata

mitunter zu finden, entzieht sich meist aber der Beobachtung.
Sehr auffällig tritt dagegen die Moosflora der zahlreichen Quell- und Ge-

birgsbäche in Erscheinung. Ueberall begegnet uns in Menge das anderwärts se
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seltene Limnohium ochraceum, namentlich in seiner Varietät nncinatum. mit

seinen hellgrünen zweizeiligen bis einseitswendigen Blättern fast an ein Flagio-

theciwn erinnernd. In breiten Käsen flutet es über die Steine und Pelsblöcke

der Waldbäche, die es häufig ausschliesslich bedeckt. liacomitr'mm aclcidare,

IHchodoitimn pellucidum, Sarcoscijphus Elirhardti, Scapania undidata, Hypmim
uncinatwn und verschiedene Bracliythecien der Bachränder (ricidare, popideum
und 2)lumosu)n) schliessen sich an und bilden kleine Kolonien an frei gespülten

Felsblöcken und überrieseltem Gestein, an dem man, wenn man Glück hat, mit-

initer auch die beiden winzigen Seligertaceen, Brachyodus frichodes und Campy-
lostelium saxicola beobachten kaim, während der beschattete steinige Waldboden
längs der Bäche in der Regel von einem lockeren hohen Gewebe von Astmoosen
bedeckt wird, unter denen Hyocomiion breriro.sfre, loreuin, splendens, Thuid'mm
tamariscinuni, Plagiotheckmi undidatum und EuryncJnam strkitum in einer breit-

hohl- und kurzblättrigen Varietät {car. rotundifoUuni) zu bemerken sind.

Auffallend verändert sich die Ufer-Vegetation der Quellbäche, wenn der

aufstehende Waldbestand gelichtet oder abgetrieben wird. Die vorgenannte

8chattenflora verschwindet grösstenteils und es stellt sich als charakteristische

Pflanze die Dicrandla s^quarrosa ein, welche an überrieselten ütern zu hohen
sterilen Polstern teppichartig sich ausbreitet, und ferner im Wasser selbst eine

braun bis purpurrote Scapxmie mit gezähnten Blättern, welche zu breiten und
fusslangen Rasen auswächst. Das viel verkannte Playiothecium succidentum, das

an den schattigen Waldbächen stets niedrig bleibt, erreicht im kalten strömenden
Quellwasser, wenn es nur die erforderliche Beleuchtung hat, eine mächtige Ent-

wickelung in mehr als fingerlangen, gelbgrünen, dicht gedrängten Stengeln und
Zweigen.

Im übrigen zeigten die Sumpfstellen der Gebirge eine auff'allende Armut
an Hatyydien und liypnaceen überhaupt; fast nur Hypinim fltdtans und H,
CHSpklatum war vertreten, denen natürlich auch die FhUonotis fontana, Mnium
uiskjne und Aulacoiunhmi paJustre nicht fehlte. Das seltene Brynin Sehkicheri

fand ich einmal in kleinen sterilen Rasen im Kanzlersgrund.

Es wäre undankbar, das Gebiet von Oberhof zu verlassen, ohne des gründ-

lichen Erforschers von dessen Moosflora zu gedenken, des Lehrers A. Reese,
der vor seiner Uebersiedelung nach Schnepfenthal längere Jahre hier weilte und
die Umgebung in bryologischer Beziehung zu einer klassischen machte. Der-

selbe fand noch unler anderm Mnium crfhorynchium, Ort/iotrkhiim rupestre, und
ferner am Beerberg in dessen Torfmooren Dicr. Schraderl, und an dessen Por-

phyrklippen (Ausspanne) Griiiinu'a Doninana^ liacondtrwm patens und R. mkro-
carpjiim, Dkranoiceisia crispidu und Tetrodonlkim Broivnkiniim und an der Quelle

der wilden Gera Limnobiurn molle. Neuerdings hat Dr. Schliephacke diesen

Seltenheiten noch Polytrkhum decipkns L/nipr. hinzugefügt, doch sind alle diese

Moose mit nur je einem oder zweien Standorten im Thüringer Wald vertreten

und ohne Einfluss auf die Physiognomik und das Gesamtbild der dortigen Moos-
flora. Es fehlte mir leider an Zeit, um diese Spezialstandorte aufzusuchen, auch
die Torfsümpfe auf dem Kamm des Thüringer Waldes musste ich unberücksich-

tigt lassen ; in negativer Hinsicht möchte ich nur anführen, dass das Folytrkhum
<kcip/ei/s Limpr., das nach den kürzlichen üntersucluuigen von Harald Lindberg

zu Unrecht mit Polytr. Ohloi'nse Pen. u. Card, identifizirrt worden ist. eine sehr

seltene Pflanze in Thüringen zu sein scheint. Trotz ständiger Obacht ist es

mir nirgends gelungen, sie aufzufinden und ihr erster Standort im Schmücker
Graben zwischen Pol. fornioston und alpUiuui, der einiges Aufsehen erregte^

scheint noch für längere Zeit der einzige bleiben zu sollen.

Das nächste Ziel meiner Wanderung war die „Hohe Most", jene impo-

sante Felspartie in der Herrschaft Schmalkalden am Ende eines Hochrückens,
der gegen das Dorf Ober-Schönau schroft' zu Thal stürzt und dessen Gipfel von
zerklüfteten Porphyrfelsen gekrönt werden. Von Oberhof führt ein bequemer
Höhenweg in 2 Stunden dahin. Die Wanderung ist voller Naturgenuss, denn
sie führt über aussichtsreiche Blossen und schattiaen Fichtenwald auf dem
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Kamme des Gebirges grösstenteils auf dem sog. Rennsteig, jener alten Yerkehrs-

strasse, Wasser- und Völkerscheide. Schon nach kurzer Zeit eröffnet sich von

einer Schlagblösse ein herrlicher Blick in den nahen und tiefen Ohi'agrund, der

dazu einladet, auf der dortigen Ruhebank Platz zu nehmen. Hell blinkt der

Silberbach und Silberteich aus der tiefen Waldschlucht herauf, und dahinter er-

heben sich aus dem Fichtenwald die dunklen Felswände des Räubersteins, in

dessen Kähe ein Rudel Rotwild friedlich über eine Kulturblösse zieht. Der
Räuberstein hat eine reiche Flora von Felsmoosen. es nimmt aber zu viel Zeit

weg, ihr nachzugehen, und sei deshalb nur erwähnt, dass er Ulota Hutchinsiae

beherbergt, und dass seine Felshöhlungen von Leuchtmoos bewohnt und von

dessen Smaragdglanz erfüllt werden,

AVir setzen deshalb die W^anderung auf dem Gebirgskamme fort, bei der

in bryologischer Hinsicht zwei verschiedene Pflanzen-Genossenschaften als Eigen-

tümlichkeiten der oberen Bergregion zu bemerken sind. Es ist dies erstens eine

Gruppe von Holzbewohnern an abgestorbenen Fichtenzweigen und faulen Baum-
stümpfen Hyimiim nqMle mit winzigen gefiederten Raschen, das bleiche Hypnum
pallescens, das ich allerdings später auch auf Gestein (Rotliegendes am Prinzessin-

steig bei Wilhelmsthal) antreffen sollte, ferner Hijimw» unchiahnn var. phdiiu-

losum, rtenjgynandnmi pliforme, während Bracliytht'ciuni reflexntn, SfarkH und

curtnm, die Jiingermmiriia harhuta und andere schon mehr auf den humosen
Waldboden übergingen. Die LescHraea striata findet sich erst weiter westlich

am Inselsberg. Auffällig war zweitens eine Gruppe von Torfbewohnern im

Fichtenwald. Auf lichten Waldstellen zeigten sich nasse, humose Boden-

partien, auf deren torfigem braunschwarzen Humusschlamm folgende Genossen-

schaft immer wiederkehrte : Canipylojpus turfacens und flexiiosus, Polytrichum

alpinuni, P. strictuni, P. gracüe, P. fonnosum und commune, mitunter auch

Dkranodontiwn lotn/irustrf, Dlcranmu scoparinm und D. fuceacens. (Schluss f.)

Fragaria collina Ehrh. f. Magnusiana m.
Von E. H 1 z f u s s - tSf ottin.

Vor zwei Jahren entdeckte ich eine Form der Fragaria collina, deren

ei'ste beiden Blätter gewöhnlich Szählig waren und in der Mitte des Blattstiels

2 kleinere Fiedern hatten, wähi-end die folgenden 2— 3 Blätter 4 und özählig

waren. An dem 4zähligen Blatte hatte das eine kleinere Fiederchen mit den

.'3 normalen Blättchen gleiche Höhe und Grösse erlangt, während sein Gegen-

über allein in der Mitte des Blattstieles stand. Den Abschluss des Sprosses

bildeten wieder 1 oder 2 normale Szählige Blätter. Da sich auch in diesem

Sommer an den Pflanzen dieselbe Eigentümlichkeit zeigte, sandte ich Exemplare

an Herrn Prof. Dr. P. Asch er so n , der mir freundlich mitteilte, dass es eine

Spielart der Fragaria collina und bis jetzt noch nicht bekannt sei. Aehnliche

Aariationen hat Herr Prof. Dr. P. Magnus an Fr. elatior und vt^ca, wie auch

an der kultivierten Virginiana beobachtet und in dem 10. Jahrgange der Yerh.

des bot. Vereins der Prov. Brandenburg 1877 veröffentlicht; es lag daher nahe,

meine Fr. collina Herrn Prot. Dr. P. Magnus zu Ehren zu benennen.

Die Exemplare dieser Form stammen sicherlich alle von einer variierenden

Samenpflanze ab, da sie isoliert unter den hohen Kiefern des Eckerberger

Waldes bei Stettin eine Fläche von etwa 1 qm bedecken.

Gleichzeitig sage ich auch an dieser Stelle den Herren Prof. Dr. P. Ascher-

son und Prof. Dr. P.Magnus für ihre fi-eundlichen Mitteilungen meinen verbind-

lichsten Dank.

Nachtrag zu meinem Pflanzenverzeichnis.
Von H. Egg er s-

I Fortsetzung.)

PriDius chamaeco-asus Jacq. [Von Worrasleben bis Rolldorf.] — Spiraea

filipendahi L. An grasigen Abhängen vom Nonnenthale bis luich Rollsdorf, auf

dem Franzosenberg, häufig an Abhängen in der Nähe des Wachhügels. — Polen-
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